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zentrierten Mustern – zwischen sieben und neun wurden gezählt –
hat man ebenfalls erst in Österreich zu Betttextilien verarbeitet. Die
qualitätvollen Stickereien sind in das 1. Viertel des 18. Jahrhunderts
zu datieren. Das Ensemble stammt demnach wahrscheinlich aus der
Ausstattung des Prinzen und wurde unter Maria Theresia zwischen
1773 und 1777 für ihr Bett umgearbeitet. Im Schloss Hofer Inventar
von 1736 erscheint es als: »... grosses Himmel Böth auf 2 Personen
von unterschidlich mit allerhand gefärbter seid gestickten weißn
Cartonen Leinbarth mit seidenen Borten gebraimt ...«. In weniger
gutem Zustand als die seidenen oder die bedruckten Ensembles sind
Bettdecke, Rückwand, Betthaupt und vier Vorhänge erhalten. Außer-
dem gibt es achtzehn kranzelartige Textilien, die aber nicht alle als
Kranzeln gedient haben können. 

Damaste, Atlas und bedruckte Seide aus China und Europa 
In großer Zahl sind im Museum aus Schloss Hof Betttextilien und
Wandbespannungen aus Damasten vorhanden, die offenbar aus China
importiert wurden. Bei Damasten entsteht das Muster durch den
Wechsel von Kett- und Schussbindung, wobei die chinesischen Da-
maste an den größeren Abständen, in denen sie »abgebunden« wer-
den, zu erkennen sind. Insgesamt gibt es Damaste für 13 Himmel-
betten sowie Wandbespannungsbahnen für vier Zimmer mit unter-
schiedlichen Mustern in Dunkelblau, Fraiserot, Gelb, Gelb-Weiß
und Grün. Die Betten besaßen meist vier Säulen und waren mit min-
destens drei Vorhängen ausgestattet. Die Stoffmuster zeigen dem Zeit-
geschmack entsprechend sehr große Raporte, oft mehr als 120 Zenti-
meter in der Höhe: Einen chinesischen Pavillon, umgeben von euro-
päischem Blattwerk, gibt es in Dunkelblau50 (Abb. 120 und 122) und
Fraise,51 ein üppiges Akanthusblätterarrangement ebenfalls in Dunkel-
blau.52 Akanthusblätter in einer Vase existieren in Gelb53 und Gelb-
Weiß,54 eine chinesische Vase mit großformatigen Rosettenblüten und
Ranken ebenfalls in Gelb-Weiß55 (Abb. 121, 123, 124) oder Dunkel-
blau.56 Von einem fraisefarbenen Damast mit großformatigen Phan-
tasieblüten auf Ranken sind zwei Fragmente erhalten.57 Weniger spe-
zifische florale Muster findet man bei den – wohl europäischen und
noch in das Ende des 17. Jahrhunderts zu datierenden – grünen
Bahnen unbestimmter Verwendung.58 Schließlich haben sich Textilien
für zwei Betten und 26 Bahnen – vielleicht für Wandbespannungen
– aus gelbem, ungemusterten Atlas erhalten.59

Die Änderung der Innenraumgestaltung unter Maria Theresia hin-
terließ an den Interieurtextilien kaum prägnante Spuren. Vornehm-
lich adaptierte man offenbar die auf Prinz Eugen zurückgehenden,
reichlich vorhandenen Ensembles. Nur ein aufwändig in »Chiné à la
branche«-Technik gefärbter Stoff aus der Mitte des 18. Jahrhunderts
ist erhalten (vgl. Kat. 27). Die Wände eines Salons und die darin be-
findlichen Möbel waren mit dem kostbaren, vermutlich französischen
Stoff tapeziert, wie eine – allerdings später angefertigte Zeichnung –
zeigt (vgl. Abb. 137). Davon befinden sich im Mobiliendepot be-
schädigte Reste der Möbelbespannungen, im MAK wenige Stofffrag-
mente, beide lassen die ursprüngliche Farbenpracht kaum ahnen.60

Abb. 120: Zimmer in Schloss Hof, Fotografie von Josef Wlha, um 1885

Abb. 121: Zimmer in Schloss Hof, Fotografie von Josef Wlha, um 1885

110_119_12_textilien  26.04.2005  12:20 Uhr  Seite 118

119

Abb. 122: Bettvorhang, China, 1. Hälfte 18. Jahrhundert Abb. 124: Bettvorhang, China, 1. Hälfte 18. Jahrhundert

Abb. 123: Damast, China, 1. Hälfte 18. Jahrhundert
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Am 8. März 1755 erfolgte in Wien der Abschluss
eines Kaufkontrakts zwischen dem Prinzen Joseph
Friedrich von Sachsen-Hildburghausen und der
Kaiserin Maria Theresia. Dabei wurden zwei Exem-
plare ausgefertigt: eines, das der Prinz von Sachsen-
Hildburghausen siegelte und unterschrieb, und das
andere, hier gezeigte, welches die Ausfertigung von
Maria Theresia darstellt.

Der Kaufvertrag gliedert sich in acht Punkte.
Vertragsgegenstand ist der Verkauf der im Herzog-
tum unter der Enns gelegenen Herrschaft Hof an
der March und Engelhartstetten-Niederweiden so-
wie des Marktes Witzelsdorf und des Dorfes Grois-
senbrunn. Der Verkauf beinhaltet alle Rechte und
Regalien sowie die Ausübung der niederen Gerichts-
barkeit auf der genannten Herrschaft. Zudem ge-
hen die Einrichtungsgegenstände und das Schloss-
archiv in den Besitz des neuen Eigentümers über.
Aus diesem Anlass sollte ein Inventar errichtet
werden und Teil des Vertrages sein. Auch die Über-
nahme der Bediensteten auf der Herrschaft und die
Neuregelung ihrer Besoldung ab 1. April 1755, dem
Übergabedatum, wird in Punkt 3 des Vertrages fest-
gelegt. Das Geld für den Erwerb der Herrschaft
stammte aus dem Geheimen Kammerzahlamt der
Kaiserin, der Kauf erfolgte also durch Mittel aus
dem Privatvermögen.

Die Ausfertigung für Kaiserin Maria Theresia ent-
hält noch einen Annex, datiert mit 12. März 1755,
in dem sie mit folgenden Worten das Eigentum an
der Herrschaft ihrem Ehemann Kaiser Franz I. über-
trägt: »... so höchst-gedacht-unseres Herrn Gemahls

Maytt: und Lbd zur Übernahme berührter Herr-
schaften und Güther bestellen werden, solche nebst
allen ihren An- und Zugehörungen, Mobilien, Ein-
richtung, Geräthschaften, Urbarien, Kauf-Briefen,
Grundbüchern, Protocollen, und Rechnungen ...
übergeben, und eingeantwortet werden sollen«. 

Franz I. Stephan war somit ab 1. April 1755 Eigen-
tümer der Herrschaft Hof an der March; bereits vom
14. bis 18. April 1755 veranstaltete er eine große Jagd
auf seiner neuen Besitzung. I. P.

Wien, 8. und 12. März 1755
Papier mit aufgedrucktem rotem
Wachssiegel und eigenhändiger
Unterschrift von Maria Theresia
H. 37,5 cm, B. 24 cm
HHStA, Poschakten JS Kt. 16, 
fol. 181–194
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2. Kaufbrief Maria Theresias für die Herrschaft Hof 
an der March
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Das rechts gezeigte Gemälde »Königin Marie Antoi-
nette, König Ludwig XVI. und Erzherzog Maximi-
lian auf dessen Reise nach Paris« gehört zu einer
Reihe von Bildnissen, die zwischen 1776 und 1778
für das Empfangszimmer des Appartements Maria
Theresias und den daran angrenzenden Raum im
Südtrakt von Schloss Hof angefertigt wurden.

Die vier Gemälde für den an das Empfangszim-
mer angrenzenden Raum stammen aus dem Jahr
1776 und zeigen die in Italien lebenden Kinder
Maria Theresias mit ihren Familien, »meine teuren,
italienischen Kolonien, alle vier, meine Schätze, mei-
ne Tröstungen, meine Unterstützung«, wie Maria
Theresia 1777 schrieb. Die Familienbildnisse waren
Gegenstand einer damals erstmalig stattfindenden
Ausschreibung, die nicht allein der »Akademie
Ehre, sondern auch deren Angehörigen Verdienst
verschaffen« sollte. Das Bildformat sowie die An-
ordnung an den Wänden und der damit verbunde-
ne Lichteinfall waren genau angegeben; eine weitere
Vorgabe bestimmte, dass es weniger auf die Ähnlich-
keit als vielmehr auf die Haltung der Dargestellten
ankommen sollte. 

Die Ausführung der Gemälde wurde vier ver-
schiedenen Malern zugesprochen: Franz Lindner
schuf das Bildnis der Erzherzogin Maria Karoline
mit ihrem Gemahl Ferdinand von Neapel und ih-
ren Kindern.  Jacob Kohl malte die Familie der Erz-
herzogin Maria Amalie und Ferdinands von Parma.
Die Darstellung der Familie des Großherzogs Leo-
pold von Toskana stammt von Joseph Hauzinger,
während Friedrich von Ohlenhainz jene des Erz-
herzogs Ferdinand mit Beatrix d’Este von Mailand
und ihren Kindern schuf.

Die Kompositionen der einzelnen Bilder nehmen
entsprechend ihrer Anordnung im Raum aufeinan-
der Bezug. Verweisgesten, der Blickkontakt zum Be-
trachter oder herrscherliche Attribute lassen keinen
Zweifel am repräsentativen Charakter der Darstel-
lungen aufkommen. Die starre Frontalität früherer
Herrscherbildnisse wird jedoch zugunsten einer

lockereren räumlichen Anordnung aufgegeben, die
ihre inhaltliche Entsprechung in der Zuwendung
der Personen zueinander findet. Die Gemälde ver-
binden »private« Familienszenen mit dem Anspruch
der Repräsentation.

Die beiden Gemälde im Empfangszimmer stam-
men ebenfalls von Joseph Hauzinger (1728–1786).
Der Schüler von Jacob van Schuppen und Paul Tro-
ger war königlich-kaiserlicher Hofkammermaler und
ab 1769 Professor an der Akademie. Zwei Jahre nach-
dem er das Gemälde der Familie des Großherzogs
Leopolds von Toskana abgeliefert hatte, wurde er
neuerlich mit zwei Bildnissen beauftragt: Eines stellt
den Besuch von Erzherzog Maximilian bei seiner
Schwester Marie Antoinette und Ludwig XVI. in
Paris 1775 dar; das andere zeigt Joseph II. am Spi-
nett mit seinen unverheirateten Schwestern Maria
Anna und Maria Elisabeth.

Die auf dem hier gezeigten Gemälde dargestell-
ten Personen entziehen sich dem Kontakt mit dem
Betrachter. Erzherzog Maximilian wird in strenger
Profilansicht gegeben, im Begriff, sich begrüßend
zu verneigen. Maximilian und Marie Antoinette sind
durch Blickkontakt untereinander »verklammert«,
während Ludwig XVI. sich zu seiner Gemahlin
neigt, deren Hand in einer vertraulichen Geste auf
seiner eigenen ruht. Diesem intimen Ansatz ent-
spricht das völlige Fehlen von Herrscherattributen.

Die Reihe der Familienbildnisse bewegt sich im
Spannungsfeld zwischen programmatischem Reprä-
sentationsanspruch und Vertrautheit: Im Schloss
Hofer Zyklus war »das Herzeigen und Repräsentie-
ren von Familienbanden politisches Wunschpro-
gramm Maria Theresias«. J. T.

5a. Erzherzogin Maria Karoline 
und Ferdinand von Neapel-Sizilien 
mit ihren Kindern 
(vgl. Abb. 95)
Franz Lindner, 1776
Öl auf Leinwand
H. 249 cm, B. 150 cm
KHM, Inv. Nr. GG 8857
5b. Erzherzogin Maria Amalie 
und Ferdinand von Parma 
mit ihren Kindern
Jacob Kohl, 1776
Öl auf Leinwand
H. 249 cm, B. 150 cm
KHM, Inv. Nr. GG 8855
5c. Großherzog Leopold von
Toskana mit seiner Familie
(vgl. Abb. 93) 
Joseph Hauzinger, 1776
Öl auf Leinwand
H. 287 cm, B. 223 cm
KHM, Inv. Nr. GG 8861
5d. Erzherzog Ferdinand 
und Beatrix d’Este von Mailand 
mit ihren Kindern (vgl. Abb. 94) 
Friedrich von Ohlenhainz, 1776
Öl auf Leinwand
H. 287 cm, B. 223 cm
KHM, Inv. Nr. GG 8860
5e. Königin Marie Antoinette, 
König Ludwig XVI. von Frankreich
mit Erzherzog Maximilian auf
dessen Reise nach Paris (Abb.)
Joseph Hauzinger, 1778
Öl auf Leinwand
H. 249 cm, B. 150 cm
KHM, Inv. Nr. GG 8854
5f. Kaiser Joseph II. am Spinett
mit seinen Schwestern, den 
Erzherzoginnen Maria Anna 
und Maria Elisabeth
Joseph Hauzinger, 1778
Öl auf Leinwand
H. 249 cm, B. 150 cm
KHM, Inv. Nr. GG 8856

Literatur:
Barta 2001, S. 105–116
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5. Zyklus von Familienbildern der Söhne und Töchter
Maria Theresias
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Kat. 5e: Marie Antoinette, König Ludwig XVI. von Frankreich mit Erzherzog Maximilian auf dessen Reise nach Paris, 1778
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Die aus Kanapees, Stühlen und Tabourets bestehende
Sitzgarnitur (Abb. 132)7 war mit den dazugehören-
den Konsoltischen Teil der Schloss Hofer Einrich-
tung Prinz Eugens. Die mehrfach einschwingenden
Rückenlehnen der Kanapees folgen einem annä-
hernd halbkreisförmigen Grundriss und besitzen
profilierte Rahmen mit geschnitztem Akanthusblatt-
und Voluten-Dekor. Darüber hinaus zeigen die Leh-
nen – ebenso wie die hohen und geschwungen ab-
schließenden Lehnen der Stühle – eine Bekrönung in
Gestalt eines zentralen Muschelmotivs in Kombina-
tion mit Voluten und Blattwerk, das über die Möbel-
konturen hinausragt. Die Gestalt der hoch angesetzten
Armlehnen wird durch voluminöse Vo lu ten geprägt.
Sitzflächen und Rückenlehnen wurden aus ge -
flochtenem Rohr hergestellt. 

Die Möbel entsprechen im Formenrepertoire des
geschnitzten Dekors, in der Steggestaltung und in ih-
rer Proportion durchwegs mitteleuropäischen Stan-
dards dieser Zeit. Auffälligstes Element ist die Tekto-
nik der Beine. Sie sind geschweift, mit Volutenfüßen
ausgestattet, über Eck gestellt und mit einem ausge-
prägten Knie versehen. Weiters definieren konvex
bzw. S-förmig geschwungen geführte Stege das
wuchtige Gestell. Sie laufen in Voluten aus und tref-
fen im Zentrum an einem kleinen Zylinder mit aufge-
setzter Blüte aufeinander. Im für die Zeit um 1720/30
charakteristischen Dekorationsschema überziehen
geschnitzte Schmuckmotive in Form von großblättri-
gem Akanthus, Ranken, Blüten und Laub- und
Bandlwerk das gesamte Möbel.

Die extravagante Beinform und die Tatsache, dass
bei den Stühlen und Kanapees die hinteren Beine nur
durch einfache, gedrechselte Hölzer gestaltet sind, las-
sen die Vermutung aufkommen, dass diese Möbel von
englischen oder niederländischen Vorbildern inspiriert

wurden. Die erwähnten Charakteristika sind z. B. an
den etwa zeitgleichen Möbeln der Queen-Anne-Perio-
de und des frühen Georgianischen Stils feststellbar.
Zeitlich früher – im späten 17. Jahrhundert – entste-
hen ebenfalls in England, unter dem Einfluss Frank-
reichs und des niederländischen Mo narchen auf dem
englischen Thron, ähn li che Sitzmöbel. Stühle dieser
Art werden in wechselseitiger Beeinflussung in
Frankreich und in den Niederlanden hergestellt, las-
sen sich auch in Deutschland finden und sind bis
nach Spanien verbreitet.

Der mit einer Marmorplatte ausgestattete Konsol-
tisch besitzt an seiner Zarge herabgezogene Blenden
mit lebhaft bewegter Unterkante. Sie zeigen in ihrem
Zentrum geschnitzte Schmuckmotive, die sich aus
stilisierten Muscheln, Akanthus und Blüten zusam -
mensetzen. >

um 1720/30
Nussbaumholz, geschnitzt
Sitzflächen und Rückenlehnen mit
Rohrgeflecht
Stühle: 
H. 128 cm, B. 55 cm, T. 56 cm 
BMobV, Inv. Nr. MD 1079 Serie
Tabourets: 
H. 47 cm, B. 51 cm, T. 42 cm
BMobV, Inv. Nr. MD 1089 Serie
Kanapees: 
H. 160 cm, B. 139 cm, T. 52 cm
ÖBF, Inv. Nr. FFGO 1370 Serie
Konsoltisch: 
Nussbaumholz, geschnitzt
Marmorplatte (erneuert)
H. 80 cm, B. 126 cm, T. 63 cm
BMobV, Inv. Nr. MD 1134
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14. Möbelgarnitur: Stühle, Tabourets, Kanapees; 
Konsoltische
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Abb. 132: Schloss Hof, Sitzgarnitur, um 1720/30, 
Fotografie von Josef Wlha, um 1885
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Am Kranzgesims der Zargen, knapp unterhalb der
Tischplatte, verläuft ein Fries, der annähernd in
Form eines auf den Kopf gestellten dorischen
 Kymations oder in der Art eines Triglyphenfrieses ge-
staltet ist.

Engstens verwandt mit diesem Konsoltisch ist eine
Gruppe von Tischen8, die – neben geringfügigen
Unterschieden in der Beinform und im insgesamt flä-
chiger gestalteten Dekor – S-förmig geschwungene
Stege und nach oben gedrehte Voluten im Stegzen-
trum aufweisen. Die Tische waren an den Fensterp-
feilern im Festsaal von Schloss Hof aufgestellt. Eine
aquarellierte Bleistiftzeichnung von Josef Engelhart
zeigt einen dieser Tische in seiner späteren farbigen
Fassung, die unter Joseph II. vorgenommen wurde
(vgl. Abb. 109).

Stilistisch nahe verwandt mit dem eben vorgestell-
ten Mobiliar ist ein Schragen für Holz mit plas tisch
ausgeführten Löwenköpfen.9 F. H.
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